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           Die Jünger reißen am Sabbat Ähren aus 
 
176. Kapitel: Szene mit den Pharisäern wegen des Ährenausraufens am Sabbat. 
Barmherzigkeit ist besser als Opfer.  "Des Menschen Sohn ist auch ein Herr des Sabbats". 
Heilung des Menschen mit der verdorrten Hand. Die Pharisäer wollen Jesus steinigen. 
Kisjonahs Dazwischenkunft. Der Herr entweicht unter Heilung vieler:  Matth 12, 1 – 16: 
 
[GEJ.01_176,01] Nach einer Weile aber, schon dem Tale so ziemlich nahe, kamen wir zu 
einem Acker, der voll von schon nahe völlig reifer Saat vor uns lag. Der Weg aber führte 
durch diesen Acker, und wir traten diesen Weg durch den Acker an, weil er etwas näher zum 
Dorfe führte. Wir gingen also durch die Saat, natürlich am Sabbat. Die Jünger aber, da sie 
samt Mir kein Morgenmahl bekamen, waren hungrig und fingen darum an, die reiferen Ähren 
auszuraufen, die Körner in der Hand auszureiben und sie zu essen. (Matth.12,1) 
[GEJ.01_176,02] Als aber solches die ohnehin schon grimmigen Pharisäer sahen, traten sie 
eilig zu Mir hin und sprachen mit wichtiger Miene: „Siehst du denn nicht, dass da deine 
Jünger tun an einem Sabbat, das sich nicht schickt?!“ (Matth.12,2) 
[GEJ.01_176,03] Sage Ich zu ihnen: „Habt ihr denn nie gelesen, was David tat, als es ihn 
und die, so mit ihm waren, hungerte? (Matth.12,3) Wie er in das Gotteshaus ging und die 
Schaubrote aß, die ihm doch auch nicht ziemten zu essen, noch denen, die mit ihm waren, 
sondern allein den Priestern?! (Matth.12,4) Oder habt ihr nie gelesen im Gesetz, wie die 
Priester am Sabbat im Tempel den Sabbat brechen und sind darob doch ohne Schuld?! 
(Matth.12,5) 
[GEJ.01_176,04] Ihr habt Meine Werke in der Höhe gesehen und habt Meine Lehre 
vernommen, und es ist euch vielfach gesagt worden, Wer Ich bin! Sollte euch alles das noch 
nicht genügen, so sage Ich euch nun noch einmal ganz trocken ins Gesicht, dass hier in Mir 
Der ist, der größer ist denn der Tempel! (Matth.12,6) 
[GEJ.01_176,05] Wenn ihr aber wüsstet, was das sei: ,Ich habe Wohlgefallen an der 
Barmherzigkeit, und nicht am Opfer!‘, so hättet ihr nun in eurem Herzen diese Unschuldigen 
nicht verdammt! (Matth.12,7) Ihr blinden und tauben Pharisäer, wisset es denn: Des 
Menschen Sohn, der Ich es bin, ist ein Herr auch über den Sabbat!“ (Matth.12,8) Dies 
Wort erschreckte die Pharisäer also, dass sie sofort zurückwichen und den Jüngern nicht 
mehr verwehrten, die Ähren auszuraufen. 
[GEJ.01_176,06] Kisjonah aber, der immer an Meiner Seite ging, und dessen dieser Acker 
war, sagte zu Mir: „Herr, ich werde nun vorauseilen und sogleich ein reichliches Mahl richten 
lassen; denn mich dauern die guten Jünger ihres sichtlichen Hungers wegen!“ 
[GEJ.01_176,07] Sage Ich: „Daran wirst du wahrlich sehr wohltun. Aber Ich werde nun mit 
den Jüngern dennoch zuvor eine Schule besuchen dieser Pharisäer wegen, damit ihr Ärger 
nicht noch größer werde. Den Matthäus haben sie ohnehin schon im Magen, da er ihnen 
zuvor bewiesen hat, dass wir wegen der Synagoge so schnell gehen. Gingen wir nun bei der 
Schule im Dorfe vorüber, da wäre es aus bei ihnen, und sie fingen an, uns Spektakel zu 
machen; gehen wir nun aber zuvor dennoch in eine Schule, so haben wir ihnen dadurch den 
Mund gestopft, und du kannst ihnen dann auch ganz ungeniert deine Rechnung vorlegen, 
das heißt nach beendetem Sabbat.“ Auf diese Worte ging dann Kisjonah geraden Weges mit 
den Seinen nach Hause, wo er alles in der schönsten Ordnung antraf. 
[GEJ.01_176,08] Wir aber bogen den Weg etwas mehr links zur Schule hin, die zu oberst 
des Dorfes gelegen war. Dort angelangt, gingen wir sogleich in die sehr wenig besuchte 
Schule (Matth.12,9), und die Pharisäer folgten uns am Fuß und waren heimlich schon voll 
Grimmes, weil sie auf dem Acker ihrer blinden Dummheit wegen sind belacht worden von 
den Jüngern, als Ich ihnen ihre Beschwerde wegen des Ährenausraufens verwies. 
[GEJ.01_176,09] Als wir in die Schule kamen, da machten sich die Pharisäer gleich breit her 
und führten Mir einen Menschen vor, der schon seit lange her eine verdorrte Hand hatte und 
daher nahe jeder Arbeit unfähig war. Da fragten sie Mich, weil Ich ehedem gesagt habe, dass 
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Ich ein Herr auch über den Sabbat bin, ob es erlaubt wäre, auch am Sabbat zu heilen. Diese 
Frage stellten sie aber nur, um eine Sache wider Mich zeugend zu bekommen (Matth.12,10); 
denn ihre argen Herzen brannten schon vor Zorn und Grimm. 
 
[GEJ.01_176,10] Ich aber sprach zu ihnen: „Was fraget ihr Mich denn, als könntet ihr diesem 
Kranken helfen und beleben dessen lang erstorbene Hand?! So Ich ihn aber heilen will, 
werde Ich euch doch nicht fragen um eure Erlaubnis?! 
[GEJ.01_176,11] Welcher unter euch ist denn wohl so töricht, dass er ein Schaf, das ihm in 
eine Grube fällt, nicht herauszöge am Sabbat?! (Matth.12,11) Wie viel besser aber ist doch 
ein Mensch denn ein Schaf! Darum wird man wohl dürfen an einem Sabbat einem Menschen 
Gutes tun?!“ (Matth.12,12) 
[GEJ.01_176,12] Die Pharisäer schwiegen; Ich aber rief den Menschen zu Mir und sprach zu 
ihm: „Strecke deine Hand aus!“ Und er streckte sie aus, und sie ward ihm wieder gesund 
gleich wie die andere, die nie krank war. (Matth.12,13) 
[GEJ.01_176,13] Nun war es aus bei den Pharisäern; sie verließen die Schule und gingen 
hinaus, um zu beraten, wie sie Mich töten könnten. (Matth.12,14) 
[GEJ.01_176,14] Matthäus aber, der ein feiner Spion war, schlich ihnen nach und behorchte 
sie unbemerkt, kam bald nahe außer Atem zurück und gab laut kund, was er vernommen 
hatte. Da sandte Ich schnell einen Jünger zum Kisjonah und ließ ihm sagen, dass Ich für 
heute nicht bei ihm das Mahl halten könne der Klugheit wegen, indem die Pharisäer Mir nach 
dem Leben stellen, Ich sie aber nicht zu noch größeren Verbrechern machen will, als sie es 
ohnehin schon sind, daher Ich Mich denn auch aus dieser Gegend auf eine Zeitlang verlieren 
werde. Der Jünger eilte mit Pfeilesschnelle fort, wissend, wohin er Mir nachzukommen habe. 
[GEJ.01_176,15] Als er solches kaum dem Kisjonah meldete, so brach dieser mit seinem 
ganzen Hause plötzlich auf, ließ alles stehen, sammelte in aller Geschwindigkeit noch eine 
große Menge Volkes und eilte zur Schule hin und kam gerade noch im rechten Momente, als 
die Pharisäer schon mit Steinen versehen in die Schule dringen wollten. 
[GEJ.01_176,16] Dass die Pharaisäer hier vom Kisjonah ganz gehörig bedient wurden, 
braucht kaum erwähnt zu werden, worauf Ich dann mit vielem Volk von dannen zog, dessen 
Kranke Ich am Wege alle heilte; denn um die Zeit der Weizenernte war diese Gegend, weil 
nahe am Galiläischen Meere gelegen, etwas fiebrig, und so gab es da auch stets eine Menge 
kranker Menschen, besonders im Geschlechte der Weiber, und diese, von Mir hörend, liefen 
alle der Volksmenge nach und kamen zu Mir am Wege, dass Ich sie heilete. Und sie wurden 
alle geheilt, die da nachgekommen sind. (Matth.12,15) 
[GEJ.01_176,17] Nachdem sie aber geheilt waren, bedrohte Ich sie, dass sie davon zu 
Hause ja niemandem etwas melden sollten (Matth.12,16), auch nicht erwähnen zu 
jemandem, wer er auch sein möge, an welcher Stelle Ich sie geheilt habe, und nach welcher 
Richtung Ich fürbaß gezogen sei. Sie versprachen solches auf das genaueste zu beachten, 
und Ich entließ sie darauf im Frieden. 
 
177. Kapitel: Der Apostel Verwunderungsfrage an den Herrn, warum Er als der Allmächtige 
Sich manchmal vor den Menschen zu fürchten scheine. Des Herrn rechte Antwort. Der 
hungrige Judas und sein Korrektor Thomas. Des Petrus guter Tadel an beide. Des Herrn 
Lob. Verhaltenswinke: Matth.12,17 – 21: 
 
[GEJ.01_177,01] Nachdem diese abgefertigt waren, da traten die Apostel zu Mir und sagten: 
„Herr, manchmal bist Du denn doch etwas rätselhaft! Siehe, wir haben von Dir schon so viele 
Wunderdinge gesehen und an uns selbst erlebt, dass wir auch keinen Augenblick mehr 
zweifeln könnten, so wir solches auch wollten, dass Du im vollsten und wahrsten Sinne der 
Sohn des lebendigen Gottes bist und sein musst; denn die Taten, die Du verrichtest, sind bis 
jetzt keinem Menschen möglich gewesen. Aber Du hast dabei dennoch so gewisse 
Momente, in denen Du Dich im Ernste vor den Menschen zu fürchten scheinst, während Dir 
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doch, wie wir uns mehrfach in aller Tat überzeugt haben, alle mächtigsten Engelscharen aus 
den Himmeln zu Gebote stehen! 
[GEJ.01_177,02] Die Pharisäer mit ihren unbewaffneten etwa fünfzig Anhängern, von denen 
einer feiger ist als der andere, hätten wir ganz gehörig zugerichtet; und so ein allmächtig 
Wörtlein von Dir, – und den Pharisäern wäre die Gier, Dich zu verfolgen, sicher für alle Zeiten 
vergangen! Wie Du vor jenen Kerlen im Besitze aller göttlichen Macht hast die Flucht 
ergreifen können, siehe, das ist uns ein Rätsel, das wir im vollsten Ernste bei unserem sicher 
besten Willen nicht begreifen können! – Erkläre uns doch solch Dein sonderbares 
Benehmen!“ 
[GEJ.01_177,03] Sagte Ich: „Ihr seid noch bedeutend schwach und blind, dass ihr so was 
nicht auf den ersten Blick merken könnet! Sehet, das geschah deshalb, auf dass ihr es 
merken sollet, dass da in die Erfüllung ging, was der Prophet Jesaias von Mir geweissagt 
hat, indem er (Matth.12,17) also sprach: ,Siehe, das ist Mein Knecht, den Ich erwählt habe, 
und Mein Liebster, an dem Meine Seele ein Wohlgefallen hat; Ich will Meinen Geist auf Ihn 
legen, und Er soll den Heiden das Gericht verkünden (Matth.12,18). (Gericht bedeutet hier 
soviel als Wahrheit, Licht und Leben; denn die Wahrheit ist es auch, die ein rechtes und 
gerechtes Gericht schafft.) Er wird nicht zanken und schreien, und man wird Sein Geschrei 
nicht hören auf den Gassen. (Matth.12,19) Das zerstoßene Rohr wird Er nicht zerbrechen 
und einer Lampe glimmenden Docht nicht auslöschen, bis dass Er ausführe das Gericht (die 
volle Wahrheit). (Matth.12,20) Und die Heiden werden auf Seinen Namen hoffen.‘ 
(Matth.12,21) 
[GEJ.01_177,04] Sehet, darin also liegt der Grund, warum Ich mit den Pharisäern in keinen 
Streit und noch weniger in irgend ein Handgemenge Mich einlassen wollte und konnte. 
[GEJ.01_177,05] Übrigens wusste Ich es im voraus recht wohl, dass der Kisjonah sie nicht 
ungezüchtigt werde davonziehen lassen! Sie sind nun zehnmal ärger gestraft, als so wir uns 
etwa mit ihnen gebalgt hätten; denn fürs erste sind sie von Kisjonahs Leuten ganz entsetzlich 
durchgeprügelt worden, und fürs zweite dürfen sie von all dem, was sie gesehen, gehört und 
erlebt haben, in Kapernaum keine Silbe erzählen, was sie am meisten ärgert und geniert. 
[GEJ.01_177,06] Denn da einer nur mit einer Silbe davon laut wird, so wird er, wie ihm auf 
dem Berge angedroht wurde, aber auch augenblicklich stumm, taub und, wo nötig, auch 
blind. Darum aber wollten sie auch einen Versuch machen, ob sie Mich töten könnten; denn 
dadurch vermeinten sie auch die von ihnen geglaubte sichere Wirkung Meiner ihnen am Berg 
gemachten Androhung zu vernichten. 
[GEJ.01_177,07] Denn sie halten Mich noch gleichfort für einen bösen Magier, der wohl 
lebend, aber als ein Toter nichts mehr zu wirken vermag. Das Schlimmste für sie aber ist, 
dass sie nun nicht wissen, wohin Ich gezogen bin. Sie haben zwar schon Boten in der 
Richtung nach Morgen hin gesendet, um Mich auszukundschaften – denn sie haben uns von 
der Schule weg nach Osten hin fliehen sehen –; dass wir uns aber im Walde nach einer 
Stunde Weges plötzlich gen Abend hingewendet haben und nun auch sogleich übers Meer 
auf die andere Seite fahren werden, wissen sie nicht, und es wird daher ihr Suchen ein sehr 
vergebliches sein. Nun, ist euch euer Rätsel jetzt gelöst?“ 
[GEJ.01_177,08] Sagen die Zwölfe und auch viele andere, die mit Mir ziehen: „Ja, jetzt ist 
uns schon alles klar! Es ist also im Ernste um vieles besser, als so wir selbst Hand an die 
Bösen gelegt hätten; es ist nun schon alles wieder in der schönsten Ordnung.“ 
[GEJ.01_177,09] Sagt Judas etwas lakonisch: „Bis auf unsere Mägen! Außer den etlichen 
rohen Weizenkörnern ist heute, da es doch Abend geworden ist, nichts hineingekommen. 
Daher wäre es wohl gut, wenn auch für unsere Mägen, bevor wir übers Meer fahren, nur ein 
wenig gesorgt werden könnte!“ 
[GEJ.01_177,10] Sage Ich: „Heute heißt es einmal fasten, wenigstens bis ans jenseitige Ufer; 
drüben wird sich wohl etwas finden lassen.“ 
[GEJ.01_177,11] Thomas aber verweist dem Judas solche Gemeinheit und sagt: „Aber wie 
ist es dir doch möglich, inmitten der erhabensten Belehrung von Seiten des Herrn mit einer 
so echt tierisch gemeinen Bemerkung zu kommen?! Hast denn du gar keine Ehre oder 
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Schande in deinem Leibe?! Wenn du denn schon einen gar so schreienden Wolfshunger 
hast, so nehme dir in der Zukunft irgendeinen Mundvorrat mit; aber solche Bemerkungen 
dem Herrn gegenüber zu machen, ist zu entsetzlich gemein, als dass man darüber noch ein 
Wort verlieren könnte!“ 
[GEJ.01_177,12] Sagt Judas: „Ja, ja, ich habe wieder vergessen, dass du auch noch in 
unserer Gesellschaft bist! Du bist und bleibst gleichweg mein Hofmeister und scheinst eine 
ordentliche Freude daran zu haben, mir bei jeder Gelegenheit irgendeinen Hieb zu 
versetzen. Ist ja auch recht; wenn es dich freut, so tue es immerhin, aber ärgern werde ich 
mich über dich nimmer!“ 
[GEJ.01_177,13] Sagt Petrus: „Ist auch besser; aber im übrigen hat Thomas dennoch recht, 
obschon er manchmal auch ein wenig hart ist. So meine aber ich, dass wir stets auf den 
Herrn schauen sollen; sagt Er etwas, so ist es gut und recht, dass es also gesagt ist, und 
jeder soll ich dann danach richten! Sagt aber der Herr nichts, dann kommt es uns noch 
weniger zu, etwas zu sagen! Ich meine, dass wir solches an uns wohl, zumal in des Herrn 
Gegenwart, allzeit beachten sollen, damit Friede und Einigkeit unter uns sei! 
[GEJ.01_177,14] Mein lieber Bruder Thomas, sieh, wenn der hungrige Judas schon vor dem 
Herrn nicht schweigt, so wird er vor dir schon noch weniger eine Furcht haben! Ermahnen wir 
uns aber schon gegenseitig, da lassen wir alle Schärfe und alles Herbe beiseite, auf dass 
jener Spruch Jesajas, den zuvor der Herr über Sich uns kundgab, auch an uns, Seinen 
Jüngern, ersichtlich werde!“ 
[GEJ.01_177,15] Sage Ich: „Also ist es recht, Mein lieber Simon Jona! Also soll es sein unter 
euch und am Ende unter allen Menschen! Denn wer da hat eine Wunde und legt etwas 
Scharfes darauf, der wird die Wunde nicht zum Heilen bringen, sondern sie nur vergrößern 
und ärger machen. Wer aber die Wunde bestreicht mit Balsam und reinem Öl, der wird sie 
auch bald heilen und wird also den Schaden im Fleische gutmachen. 
[GEJ.01_177,16] Aber nun steuern auch schon Meines Freundes, des Kisjonah, Schiffer 
daher ans Ufer, und er selbst ist dabei; darum gehen wir ans Ufer, auf dass wir bei der Hand 
sind, wann die Schiffer das Tau auswerfen werden; wir werden dann das Schiff voll ans Ufer 
ziehen und sodann schnell ins Schiff steigen; denn sie haben für dies Ufer einen Gegenwind 
und können daher schwer voll ans Ufer stoßen. Der Wind aber wird uns sehr gute Dienste 
leisten bei der Hinüberfahrt und wird uns in kurzer Zeit ans jenseitige Ufer befördern. Aber 
nun eilen wir hinab ans Ufer, auf dass sie sich nun nicht umsonst abmühen!“ 
 
[GS.02_101,09] Was spricht der Herr Selbst bei Moses, und zwar im dritten Gebot: „Du sollst 
den Sabbat heiligen!“? Frage, was tut aber der Herr Selbst im Angesichte Seiner 
buchstäblichen Erfüller des Gesetzes? Siehe, Er geht her und entheiligt Selbst den Sabbat, 
offenbar nach dem Buchstabensinne des Gesetzes, und erlaubt sogar Seinen Jüngern, an 
einem Sabbat Ähren zu lesen und sich mit den Körnern zu sättigen. Wie gefällt dir diese 
Haltung des Gesetzes Mosis, wo der Herr Selbst nicht nur allein für Sich, sondern zum 
größten Ärgernisse der buchstäblichen Gesetzeserfüller den ganzen Sabbat sozusagen über 
den Haufen wirft? Du wirst sagen, das konnte der Herr ja wohl tun, denn Er ist auch ein Herr 
des Sabbates. 
[GS.02_101,10] Gut, aber ich frage: Wussten die sich ärgernden Pharisäer, dass des 
Zimmermanns Sohn ein Herr des Sabbats ist? – Du meinst, sie hätten solches an Seinen 
Wunderwerken erkennen sollen. Da aber sage ich: Bei diesem Volke waren Wunderwerke 
nicht hinreichend, um die vollkommene Göttlichkeit in Christo zu erkennen, denn 
Wunderwerke haben alle Propheten gewirkt zu allen Zeiten, die echten wie auch mitunter die 
falschen. Man kann also das nicht voraussetzen, dass die Wunder Christi die Pharisäer von 
Seiner Göttlichkeit und Herrlichkeit hätten überzeugen sollen. 
[GS.02_101,11] Alle Propheten aber bis auf Ihn haben den Sabbat geheiligt, Er allein warf 
ihn über den Haufen. Musste das nicht den Buchstabenerfüllern ein Ärgernis sein? 
Allerdings, und dennoch ließ der Herr nicht mit Sich handeln. 
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 [GS.02_101,12] Was geht aber aus dem hervor? Nichts anderes, als dass der Herr die 
Haltung des Gebotes allein für sich betrachtet ganz unten ansetzt. Warum? Ein kleines 
Gleichnis aus deiner eigenen Sphäre wie aus der Sphäre eines jeden Menschen, der je in 
der Welt gelebt hat, soll dir die Antwort bringen: 
[GS.02_101,13] Ein Vater hat zwei Kinder. Er hat diesen Kindern seinen Willen wie 
gesetzlich bekann tgegeben. Einen Acker und Weingarten zeigte er ihnen und sprach: Ihr 
seid kräftig geworden, und so verlange ich von euch, dass ihr für mich nun den Weingarten 
und den Acker fleißig bearbeitet. Aus eurem Fleiße werde ich erkennen, welcher von euch 
beiden mich am meisten liebt. Nun, das ist das Gesetz, laut welchem natürlich demjenigen 
Sohne, der den Vater am meisten liebt, des Vaters Herrlichkeit zuteil wird. 
[GS.02_101,14] Was tun aber die beiden Söhne? Der eine nimmt den Spaten und sticht den 
ganzen Tag fleißig die Erde um und bestellt den Acker und den Weingarten. Der andere lässt 
sich bei der Arbeit mehr, wie man zu sagen pflegt, gut geschehen. Warum? Er spricht: Wenn 
ich auf dem Acker oder in dem Weingarten bin, da muss ich stets meinen lieben Vater 
entbehren, zudem bin ich nicht so herrlichkeitssüchtig wie mein Bruder. Habe ich nur meinen 
lieben Vater, kann ich nur um Ihn sein, der meinem Herzen alles ist, da frage ich wenig um 
eine oder die andere Zuteilung einer Herrlichkeit. 
[GS.02_101,15] Der Vater sagt diesem zweiten Sohne auch dann und wann: Aber siehe, wie 
dein Bruder fleißig arbeitet und sucht sich meine Liebe zu verdienen. Der Sohn aber spricht: 
O lieber Vater! Wenn ich am Felde bin, da bin ich dir fern, und mein Herz lässt mich nicht 
ruhen, sondern spricht immer laut zu mir: Die Liebe wohnt nicht in der Hand, sondern im 
Herzen, daher will sie auch nicht mit der Hand, sondern mit dem Herzen verdient sein! Gib 
Du, Vater, meinem Bruder, der so emsig arbeitet, den Acker und den Weingarten. Ich aber 
bin von dir hinreichend beteilt, wenn du mir nur erlaubst, dass ich dich nach meiner 
Herzenslust allezeit lieben darf, wie ich dich lieben will und muss, weil du mein Vater, mein 
Alles bist. 
[GS.02_101,16] Was wird nun da wohl der Vater sagen, und das aus dem innersten Grunde 
seines Herzens? Sicher nichts anderes als: 
[GS.02_101,17] Ja, du mein geliebtester Sohn, dein Herz hat dir das meinige enthüllt; das 
Gesetz ist nur eine Prüfung. Aber mein Sohn, die Liebe steckt nicht im Gesetze, denn jeder, 
der das Gesetz allein hält, hält dasselbe aus Eigenliebe, um sich dadurch mit seiner Tatkraft 
Meine Liebe und Meine Herrlichkeit zu verdienen. Der aber also das Gesetz hält, der ist noch 
fern von Meiner Liebe, denn seine Liebe hängt nicht an Mir, sondern am Lohne. 
[GS.02_101,18] Du aber hast dich umgekehrt, hast das Gesetz zwar nicht verschmäht, weil 
es dein Vater gegeben hat, aber du hast dich erhoben über das Gesetz, und deine Liebe 
führte dich über demselben zu deinem Vater zurück. Also soll denn auch dein Bruder den 
Acker und den Weingarten überkommen und in meine Herrlichkeit treten; du aber, mein 
geliebtester Sohn, sollst haben, was du gesucht hast, nämlich den Vater Selbst und alle 
Seine Liebe! 
[GS.02_101,19] Ich meine, mein lieber Freund, aus diesem Gleichnisse wird es etwa doch 
handgreiflich klar sein, was da mehr ist, die allein trockene Gesetzhaltung oder deren 
Übergehung und das Ergreifen der alleinigen Liebe. 
 
 


